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In der gottesdienstlichen Versammlung wırd die Gemeıinde ausgerustet un! 175
zugerustet den Gottesdienst Alltag der Welt bestehen Gottesdienst
donntag darft deshalb NC Selbstzweck bleiben, sondern 1ST aut den Gottes-
dienst Alltag des Lebens gerichtet Andererseıts geht C aber auch nıcht
der Aktıon aut sondern ıhm MUu Platz SCIM für den TIrost un für das Feıern
Daher geht CS Gemeindegottesdienst nıcht darum,; die Menschen MILt Worten
un Liedern überschütten und Leistungsdruck stellen, da{ß
ıhnen der Atem ausgeht vielmehr mu Aaus der Meditatiori wachsen un ZUT

Meditation hinführen Dabe1 1ST aber auch berücksichtigen, da{ß be] allem
Sınn für Ordnung un orm Gottesdienst mehr treier Spielraum für Beweg-
ıchkeıt und Spontaneıltät VOTL dem Antlıtz Gottes offengelassen werden MmMuUu

Auft der Basıs dieser Postulate ergeben sıch vielfältige Möglichkeiten, die
Sonntagsgottesdienste mi1t dem „Gotteslob“ gestalten Es hat siıch
csehr viıelen Pfarreien C1M Ausschuß des Pfarrgemeinderates gebildet, der der
Vorbereitung und Durchführung der Gottesdienste den Seelsorgern C1NEC wert-
volle Hılte 1ST der 65 hat sıch C111 Team VO Kommunionheltern un Lektoren
mit den zuständıgen Priestern zusammengefunden, das wöchentlich die Gestal-
tLung der Gottesdienstfeiern für die kommenden Sonn un Feiertage erarbeıitet
Fuür diesen Personenkreis und für alle, denen die glaubwürdige und lebendige
Feıer der Liıturgıie C1IiN Herzensanlıegen bedeutet sınd dıe tolgenden Vorschläge
als Anregungen un: Hılfe gedacht eıtere Möglıiıchkeiten 70 Gestaltung C111

zelner Elemente des Gottesdienstes tinden sıch ar] Schlemmer, Bereıtung
des Sonntags Lesejahr und Echter Verlag Würzburg 19/4 und 1975

Die ERÖFFNUNG soll die Gemeıinde Gemeıiinschaft verbinden un:
die Felier eintühren AÄAm besten geschieht 1es durch SCMEINSAaMECS Singen

Eiıngangslıeder finden siıch den Meßreihen un: be1 den „Allgemeinen
Eröffnungsgesängen“ (Nr 15—520) och annn INa auch thematisch be-
ZORCHC Lieder auswählen Lob un ank (Nr 57-—287) Bıtte un:! Vertrauen
(Nr 289—311), Jesus Christus (Nr 548—568), Leben Aaus dem Glauben
(Nr 614—627) un Kırche (Nr 634—644) Es sollte C1NC Selbstverständlichkeit
SC1IN, be1 der Eröffnung des die verschiıedenen Zeıten des Kirchenjahres
gesangsmäfßıg berücksichtigen (Advent Nr 1083A1 RR Weıihnachten
Nr 129—149 österliche Bufßzeıt Nr 160—1 73 Passıon Nr n88 Oster-
zeit Nr 21 3—2533; Pfingsten Nr 40—251) oder das Leben der Heılıgen ZU-
stellen (Marıa Nr 570—598; Engel und Heılıge Nr 05—613). 177e weıtere

gesanglıche Varıante der Eröffnung ı1ST CIMn Kehrvers ı Verbindung mıiıt
Psalm: das „Gotteslob“ bietet 1er als Kehrverse die Nr 525—5726 und ı
Zuordnung den Psalmen der Psalmenteil Nr 708 761 Zu Kehrvers
der Gemeıinde ATı aber auch Ce1in nıchtliedmäßiger Gesang (Nr 280—285)
durch Kantor oder hor vorgetragen werden.

Der CMefordo brachte die Erneuerung des Begınn der
Eucharistiefeier:; das WAar zweıtellos CIHE gute Sache ber schon droht dieser
Bußakt wıeder ZUEr Schablone werden, wenn Gemeıunde 1Ur VOIN den
reı Meftbhuch angegebenen Möglichkeiten Gebrauch gemacht wiırd Dann
jedoch wırd die Gemeıinde nıcht der VO der Liturgiereform gewünschten
Bufß un Umkehrbereitschaft geführt Nr alle W15S5SCH, dafß Buße nıcht alleın
„Zerknirschung bedeutet So 1STt 5S1C, WIC uns die Theologıie Sagt, nıcht L1UTr C1MN



176 ‚Blıck zurück“ un: Abkehr VO der Sünde, sondern VOF allem Hınkehr (3ött
un!: den Menschen und zielt ın elne bessere Zukunft. Dıiıes oılt En auch be] der
Gestaltung des Bußaktes beherzigen. Es bıeten sıch verschiedene Möglıchkei-
ten der/Gesang e1nes Kyrıie-Rufes (Nr AAnl un be1 den verschiedenen
Deutschen Mefreihen) mıiıt Eınfügungen eines Textes (wıe Modell 1m Mef{iß$-
buch), der Gesang eıner Kyrıe-Litaneı (Nr 522—524), eines Bufsliedes
(Nr 60—170), eınes Bufspsalmes (Nr x 5 und 190—191),; eınes Bufrutes
(Nr 171—-177), das Sprechen einNes Bufßgebetes (Nr Z 56—5/, SOWI1E 744),
aber auch Stille un Besinnung Ssınd oft angebracht.

Mıt den ZWISCHENGESAN  EN Ntworten WIr auf Gottes ‘Heilstaten
un  N Gewifß ıst 1er der Platz für das responsorısche Sıngen, doch hat eıne

passende Liedstrophe durchaus ıhre Berechtigung. Wırd 1U  — eıne Lesung . OD
tragen, ann INa  ’ VOIN der Gemeinde entweder eınen Kehrvers (Nr 27—529)
oder einen Halleluya-Ruf (Nr Aa 327 sıngen lassen. Be1 Zzwel Lesungen sollte
dıie Antwort der Gemeinde auf dıe Lesung eın Kehrvers oder eıne passende
Liedstrophe se1N, während ach der zweıten Lesung LLUT der Halleluja-Ruf
folgen ollte, der Zu Evangelıum hinführt. ber auch meditatıve Elemente
(wıe Orgelspiel oder Instrumentalmusık SOWI1e Stille) bılden eine echte Antwort
der Mıtteiernden.

Be1 der GABEN  NG spricht der Priester ın der Regel die Gebete
CDA leise. Für den Gesang bıeten rel Varıationsmöglichkeiten eiıne Bereıiche-
rUuNSs: eın gemeınsames Lied (Nr 468, 450, 490, 933 Reihe „ Vertrauen un:!
Bıtte“ Nr 78092310 oder Zeıtlieder), eın nıchtliedmäßiger Gesang (Nr 505;
31 1, 564) oder eın Kehrvers mıt Psalm (Nr. 534, 523 Kehrverse der verschie-
denen Festzeıten). ber auch die Möglıchkeit 1st bereıts 1n Gemeinden gut ANZEC-
kommen, daß die Gemeinde zwiıschen den eiınzelnen Bereitungsgebeten, dıe der
Priester laut spricht, eiınen Kehrvers sıngt. Selbstverständlich haben 1er medita-
t1ves Orgelspiel oder Schweigen auch ıhre orofße Bedeutung.

Be1i der OMMUNIONSPENDUNG äflßt gewns eın Gesang die Einheıit
in Christus deutlicher spuren, wenngleich auch ıer VO vielen Gläubigen
Stille un Schweigen gewünscht wırd Und sollte INall das eiıne tun und das
andere nıcht lassen. Fuür die Gesänge bıeten sıch die Mögliıchkeıiten der Gaben-
bereitung BD also e1in gemeinsames Lied, eın nichtliedmäßiger Gesang oder
eın Kehrvers mıt Psalm (Kommuniongesänge beı allen Meßreihen, aber
auch die Nr. 535 5540 un ZEW1SSE Fronleichnamslieder Nr 542—-547).
Als Dankgesänge findet sıch 1m „Gotteslob“ eiıne reiche Auswahl (Lob des
Danıel Nr BA Lobgesang des Zacharıias Nr un 6851, Lobgesang arıens
Nr EZT und 689, Dankt dem Vater Nr 154, AÄmen, Halleluya Nr 686 SOwl1e
lıtanelartige Gesange Nr 250—26.1, 284, 564) Hıer ware auch der Ort für
eiınen Meditationstext, ebenso w1e Z Gabenbereıitung. Bleibt och Sapch,
da{fß VO HAIISPSFCn Gemeıiuinden Jetzt auch sämtlıche Akklamationen der Me(lfteier

werden können: Fürbitten (Nr 358, ach dem Eınsetzungs-
bericht (Nr 360, 5—6) un ach dem Herrengebet (Nr 364,

Der Tısch des Wortes (Sottes soll jeder Gemeıinde NEeUu und reicher gedeckt
werden, lautet eın sehr wesentliches Anlıegen der Liturgiekonstitution. Aus
diesem Grund mussen WIr uns bemühen, den Wortgottesdienst wıeder NECUu
beleben als eine orm der gemeinschaftlich-gemeindlichen Gottesbegegnung.



Im Wort kommt Ja Christus uns Menschen, 1m Wort wırd gegenwärtig, 177anwesend un: wırksam. Und WIr antworten mıt uUuUnNlserem menschlichen Wort,
mıt Gebet und Lobpreıs. Gerade 343er bietet das CUuEe „Gotteslob“ eıne Fülle
VO Vorschlägen A die sıch ber Jahrhunderte erstrecken. Somıit wırd u11l
neben der Anregung auch eın Eıinblick vermuıttelt, W1€e Christen verschiedener
Jahrhunderte gebetet un: sıch die Verwirklichung iıhres Christseins gemüht
haben Und WIr sollten mıt einstımmen 1n diesen unendlichen hor betender
Menschen. Das geschieht nıcht zuletzt dadurch, dafß WIr persönlıch das reich-
haltıge, tfundierte un bereichernde Angebot Gebeten 1m „Gotteslob“
(Nr. 2—35) nutzen. Dann aber sollten vermehrt Wortgottesdienstformen
derner Pragung w1e Meditationsgottesdienste, Informationsgottesdienste,
ökumenische Gottesdienste (dıe Bezeichnung B 6 den Liednummern!)
oder Bufsgottesdienste 1ın uUuNsere Gottesdienstordnung mıt aufgenommen WCI-
den ber auch die überlieferten Wortgottesdienstarten w1e€e Maıandacht,
Rosenkranz, Anbetungsstunde, Jahresschlufß lassen sıch nıcht selten durch An-
reicherung mıt anderen lıturgıschen Elementen un! durch Aufgabenverteilung1m heutigen Gottesdienstverständnis In vielen Pftarreien findet sıch
eın weıteres Angebot VO  — Gottesdiensten, iındem INall bereıits seıt längeren
Jahren estiımmte Horen (Tagzeıten) Aaus dem Stundengebet der Kırche VCI-
richtet. Das „Gotteslob“ greift diesen Tatbestand aut un ädt och mehr
(Gemelinden e1n, diese gute orm VO Liturgıie einzuführen Wır finden 1m
„Gotteslob“ eiıne Laudes (Nr 673); die Gemeindevesper den verschie-
denen Zeıten un Festen des Kırchenjahres (Nr IZI SO p59: 234, 25L 599
628, 648, 682) und das kiırchliche Nachtgebet, die Komplet (Nr 695)

Der Vollständigkeit halber se1 och erwähnt, da{fß sıch verschiedene Vor-
schläge aus dem Gebets- un Gesangsteıil des „Gotteslob“ auch anderweıitig1n der Eucharistiefeier ohne rubrızistische Gewıissensbisse verwenden lassen.
Hıer 1st besonders gedacht das GLORIA (als Gesange: Nr 25/—28/, 455-—
458, SOWwl1e Doxologiestrophen verschiedenster Lieder un Aaus den Deutschen
Meißßgesängen; als Texte ZU Sprechen: offizieller Text Nr. 354, E: andere
Texte Nr SS 1—4; FO4: E} das (als Gesänge: Nr 447—450, 46/7,
479, 489; als Texte Z} Sprechen: offizieller Text Nr 556, weıtere Texte
Nr. Z SE 4, Z 5Ö, un:! die FUÜURBITTEN (verschiedene Dıaloggebete mıt
Fürbittcharakter Aaus den Andachten Nr VE RA } oder AaUSs den persönlichenGebeten Nr 2—35)

Schließlich provozıert u1ls aber das „Gotteslob“ auch der Überlegung,w1e€e WIr wen1gstens eın inımum Gregorianıschem Choral unNseren C SS
meınden vermıtteln können. „Gotteslob“ bietet uns lateinısche Choralordi-
narıen (Nr un rund 20 weıtere lateinısche Texte für den Gemeinde-
SCSaN S Und WeNnN nıcht alle Zeichen trugen, dürfte 1ın gewıssen Zeıtabstän-
den eın lateinısches Choralamt Sonntag VO nıcht wenıigen Gläubigen unse-
FGE Gemeinden nıcht Nur 1n den Stidten dankbar mitgefeıert werden.

FEın Wort Kardınal Döpfners INAas uns allen Ernstes zeıgen, W1e€e SOLLES-dienstliches Bemühen un 1e€es gılt besonders jetzt ach dem Erscheinen des
„Gotteslob“ einzuordnen Ist „Die heute manchmal gehörte Gering-schätzung der Lıturgie, des Gottesdienstes iıst bedenklich, Ja für eın rechtes

Verständnis des Christentums lebensgefährlich“.


